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Graz lebt von seiner Vielfalt. Menschen mit unter-
schiedlichen Lebensgeschichten, Kulturen und 
Sprachen prägen unsere Stadt und machen sie 
lebendig, dynamisch und offen. Der Migrant:in-
nenbeirat begleitet diese Entwicklung seit vielen 
Jahren – als Brücke zwischen Politik, Verwaltung 
und den zahlreichen Communities.

Mit dem Bericht zur Lage der Migrant:innen in Graz 
2024 werfen wir erneut einen Blick auf diese Viel-
falt. Der Bericht zeigt, wie Menschen mit Migra-
tionsbiografie in Graz leben, welche Herausforde-
rungen sie bewältigen – und welche Chancen sich 
daraus ergeben. Er baut auf den Erfahrungen des 
letzten Jahres auf und greift Rückmeldungen von 
Migrant:innenvereinen, Communities, NGOs und 
erstmals auch vom Integrationsreferat der Stadt 
Graz auf. So entsteht ein vielstimmiges Bild, das die 
Realität in unserer Stadt widerspiegelt.

Wir bedanken uns herzlich bei allen, die daran mit-
gewirkt haben. Unser Ziel ist es, dass dieser Bericht 
nicht nur informiert, sondern auch Impulse für 
Dialog, gegenseitiges Verständnis und eine nach-
haltige, gerechte Integrationspolitik setzt – damit 
allen Menschen in Graz ein gutes Zusammenleben 
ermöglicht wird.

VORWORT
von Dr.in Irina Karamarković

´
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Neben der Beratung der Organe der 
Stadt Graz bildet die enge Zusammen-
arbeit mit Migrant:innenvereinen und 
-communities einen zentralen Bestand-
teil der Arbeit des Migrant:innenbei-
rates. Dieser Austausch erfolgt unter 
anderem im Rahmen der jährlichen 
Konferenz der Community-Vertreter:in-
nen, bei Informationsveranstaltungen 
in Vereinsräumen sowie bei sozialen 
und kulturellen Veranstaltungen des 
Beirates.

EINLEITUNG

Nach dem ausführlichen Bericht über 
die Lage der Migrant:innen in Graz 
im Jahr 2023, der auf Grundlage einer 
von Dr. Peter Stoppacher im Auftrag 
des Migrant:innenbeirates erstellten 
Forschungsstudie erarbeitet wurde, 
kehrt dieser Bericht zum Format der 
vorherigen Berichte zurück. Er fasst 
die Rückmeldungen und Erfahrungen 
von Vertreter:innen der Migrant:innen-
Communities zusammen, die mithilfe 
von Fragebögen erhoben wurden. Die 
Ergebnisse liefern nützliche Erkenntnis-
se in die Situation von Migrant:innen in 
Graz.

Neu in diesem Bericht ist, dass wir zum 
ersten Mal gezielt Beiträge vom Integ-
rationsreferat und von NGOs in Graz 
eingeholt haben, die in Bereichen wie 
psychosozialer Betreuung, rechtliche 
Beratung, Antidiskriminierungsarbeit, 
Arbeitsmarktintegration und Woh-
nungswesen tätig sind. Ihre Beiträge 
geben wertvolle Einblicke in Herausfor-
derungen und Bedürfnisse, mit denen 
Migrant:innen in ihrem Alltag konfron-
tiert sind.

Dieser Bericht ist in zwei Teile gegliedert. Der erste Teil befasst sich mit den Rück-
meldungen und Erfahrungen von Migrant:innen-Communities und der zweite 
Teil fasst die Beiträge vom Integrationsreferat der Stadt Graz und von Grazer 
NGOs in Graz zusammen. 

An dieser Stelle danke ich der Antidiskriminierungsstelle Steiermark, den 
Vereinen CHIALA, Danaida, IKEMBA und JUKUS, dem Integrationsreferat 
der Stadt Graz sowie ZEBRA für ihre wichtigen Beiträge und die stets gute 
Zusammenarbeit.



Teil 1
RÜCKMELDUNGEN UND  
ERFAHRUNGEN AUS DEN  
COMMUNITIES 

1.1	 Lebenssituation der Community

1

Fazit
Die Lebenssituation der Commu-
nities ist geprägt von vielfältigen 
sozialen und wirtschaftlichen 
Herausforderungen. Trotz positiver 
Entwicklungen bei Wohn- und Bera-
tungsangeboten stellen insbeson-
dere Informationsdefizite, Diskrimi-
nierung und fehlende Anerkennung 
Hürden für Integration und Wohl-
befinden dar. Ein gezielter Ausbau 
sozialer Unterstützung, Sprach-
förderung und Arbeitsmarktin-
tegration ist entscheidend, um 
die Lebensqualität nachhaltig zu 
verbessern.

Die Communities sehen sich im Bereich 
der Lebenssituation mit vielfältigen 
Herausforderungen konfrontiert. Ein 
zentrales Problem ist der Mangel an In-
formationen zu Sozialleistungen sowie 
die fehlenden Möglichkeiten, die eige-
ne Kultur zu pflegen, was Integration 
und Wohlbefinden erschwert. Familien 
haben insbesondere bei der Kinder-
erziehung Schwierigkeiten. Steigende 
Lebenshaltungskosten bei stagnieren-
den Löhnen belasten zusätzlich, und 
bezahlbarer Wohnraum ist knapp.

Es fehlen dringend leistbare Wohnun-
gen, mehr Arbeitsplätze sowie besse-
re Zugänge zu Kindergartenplätzen, 
Deutschkursen und Anerkennung im 
Ausland erworbener Abschlüsse. Dis-
kriminierung aufgrund von Herkunft, 
Religion oder Hautfarbe sowie einge-
schränkte soziale Austauschmöglich-
keiten mit der Aufnahmegesellschaft 
werden ebenfalls als große Probleme 
genannt.
Für Asylsuchende sind die Probleme 
besonders gravierend: fehlende so-
ziale Teilhabe, zu wenige Deutsch- und 
Ausbildungskurse, gesetzliche Ein-
schränkungen bezüglich der Beschäf-
tigung sowie psychische Belastungen 
durch lange Asylverfahren. Im Ge-
sundheitswesen erschweren fehlende 
Dolmetschdienste und bürokratische 

Im Jahr 2024 fanden insgesamt sechs Informationsveranstaltungen in 
Vereinen statt. Darüber hinaus wurden fünf weitere soziokulturelle und bil-
dungsbezogene Veranstaltungen durchgeführt. Im September 2024 fand 
die Jahreskonferenz der Vereine und Selbstorganisationen statt. Bei diesen 
Veranstaltungen wurden insgesamt 15 Fragebögen an Vertreter:innen der 
Vereine verteilt.

Die Ergebnisse der Fragebogenauswertung werden in diesem Bericht un-
ter dem gleichen Thema in den Bereichen dargestellt, für die Antworten 
eingeholt wurden. Hier wurden die Antworten für jeden Bereich zusam-
mengefasst und eine Schlussfolgerung gezogen.

Hürden den Zugang. Vor allem in länd-
lichen Regionen ist das gesellschaftli-
che Interesse am Austausch gering.

Positiv hervorgehoben werden ver-
besserte Wohnbedingungen, gute 
Anbindung an den öffentlichen Ver-
kehr, aufgeschlossene Verwaltungen 
sowie vielfältige Beratungsangebo-
te. Die Vernetzung mit Institutionen 
und Vereinen wird als unterstützend 
empfunden, ebenso wie kostenfreie 
Sportangebote und verbesserte Bil-
dungs- und Gesundheitsversorgung. 

Gewünscht werden mehr günstige 
Räume für Vereine, stärkere Förderung 
von Community-Projekten und mehr 
interkultureller Austausch. Kostenlose 
Dolmetschdienste im Gesundheitswe-
sen, erleichterter Zugang zum Arbeits-
markt, höhere Löhne sowie niedrigere 
Miet- und Nebenkosten stehen eben-
falls auf der Agenda. Der Kindergar-
tenbesuch für Kinder arbeitsloser Eltern 
soll uneingeschränkt möglich bleiben, 
und kurzfristige Arzttermine sollten 
häufiger angeboten werden.
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5Teil 1

RÜCKMELDUNGEN UND  
ERFAHRUNGEN AUS DEN  

COMMUNITIES 
1.2	 Wohnsituation und Wohnumfeld

Fazit
Die Rückmeldungen zeigen ein 
differenziertes Bild mit dringenden 
Herausforderungen wie hohen 
Wohnkosten, Diskriminierung, und 
Platzmangel, andererseits gibt es 
aber auch punktuellen Verbesse-
rungen durch staatliche Hilfe und 
den Zugang zu Gemeindewoh-
nungen. Die Wünsche gehen stark 
in Richtung mehr sozialer Wohn-
raum, Integrationserleichterungen 
und besseres Nachbarschaftsver-
ständnis.

Die Rückmeldungen zeigen, dass viele 
Community-Mitglieder mit schwierigen 
Wohnverhältnissen konfrontiert sind. 
Hauptprobleme sind hohe Mietkosten, 
beengte Wohnungen für Familien, Dis-
kriminierung bei der Wohnungssuche 
– insbesondere für Menschen mit Mig-
rationsbiografie – sowie ein schwerer 
Zugang zu Gemeindewohnungen. 
Auch Konflikte in der Nachbarschaft 
und mangelnde Unterstützung durch 
Einrichtungen wurden angesprochen.
Trotz dieser Herausforderungen wur-
den auch positive Aspekte genannt, 
etwa finanzielle Hilfen wie Wohnbei-
hilfe, ein leicht verbesserter Zugang zu 
staatlichem Wohnraum und gute Er-

fahrungen mit einzelnen Vermieter:in-
nen. Die Sicherheit in Graz wird eben-
falls als positiv wahrgenommen.

Zu den häufigsten Wünschen zählen 
mehr leistbare Wohnungen, ein leichte-
rer Zugang zu Gemeindewohnungen, 
mehr Toleranz im Wohnumfeld sowie 
bessere Unterstützung durch soziale 
Einrichtungen. Mehrfach wurde auch 
eine einfachere Erlangung der Staats-
bürgerschaft als Wunsch geäußert, da 
sie den Zugang zum Wohnungsmarkt 
erleichtern würde.

1.3	 Arbeit & Beschäftigung

Fazit
Die Rückmeldungen zeigen deutlich, dass viele 
Menschen mit Migrationsbiografie trotz vorhandener 
Arbeitsplätze durch mangelnde Anerkennung ihrer 
Qualifikationen und sprachliche Barrieren benachtei-
ligt sind. Diese Hindernisse führen häufig dazu, dass 
sie nicht in ihrem erlernten Beruf arbeiten können und 
sich mit schlechter bezahlten oder befristeten Jobs 
zufriedengeben müssen. Diskriminierung am Arbeits-
platz sowie begrenzte Aufstiegschancen verschärfen 
die Situation zusätzlich. Die Vernetzung innerhalb der 
Community und die Unterstützung durch Vereine sind 
wichtige Ressourcen, um diese Herausforderungen zu 
meistern. Um die Integration in den Arbeitsmarkt zu 
verbessern, sind vor allem eine erleichterte Anerken-
nung von Qualifikationen, gezielte Sprachförderung 
sowie Maßnahmen gegen Diskriminierung dringend 
erforderlich.

Im Bereich Arbeit und Beschäftigung zeigen sich vor allem 
strukturelle Hürden, die Menschen mit Migrationsbiografie 
oder Fluchterfahrung betreffen. Ein zentrales Problem ist die 
fehlende Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifika-
tionen, was den Zugang zu passenden Jobs massiv erschwert. 
Viele arbeiten deshalb unter ihrem Qualifikationsniveau. Auch 
der Einstieg in den ersten Job wird als große Herausforderung 
beschrieben – oft verstärkt durch sprachliche Barrieren, insbe-
sondere durch Dialekte oder umgangssprachliches Deutsch im 
Arbeitsalltag.

Weitere genannte Probleme sind geringe Löhne, fehlende Auf-
stiegschancen, eine hohe Zahl an Leiharbeitern und Diskrimi-
nierung am Arbeitsplatz. Asylsuchende stoßen zusätzlich auf 
gesetzliche Hürden wie eingeschränkten Arbeitsmarktzugang.

Positiv hervorgehoben werden die Vernetzung innerhalb der 
Community, die Hilfestellung durch Vereine. Einzelne berich-
ten auch von guten Erfahrungen im Teamwork und von ersten 
Fortschritten bei Berufsinformation und Arbeitsrechten.

Zu den häufigsten Wünschen zählen die bessere und schnel-
lere Anerkennung von Qualifikationen, höhere Löhne, mehr 
Arbeitsplätze, Anti-Diskriminierungstrainings für Arbeitge-
ber:innen und eine einheitlichere, verständlichere Sprache am 
Arbeitsplatz.



1.4	 Bildung – Schule, Studium & Qualifizierung

1.5	 Gesundheit

Fazit
Die Rückmeldungen verdeutli-
chen, dass Bildungsbarrieren oft 
mit Sprache, fehlender Betreuung 
und mangelnden Informationen 
zusammenhängen. Besonders 
betroffen sind Familien mit geringen 
Ressourcen und Asylsuchende. 
Trotz positiver Entwicklungen – 
wie gezielten Förderangeboten 
und höherer Offenheit in Schulen 
und Universitäten – besteht weiter 
großer Handlungsbedarf. Ein 
gerechter Bildungszugang erfordert 
verstärkte Sprachförderung, finan-
zielle Unterstützung und gezielte 
Integrationsmaßnahmen – beson-
ders für benachteiligte Gruppen.

Fazit
Die Rückmeldungen zeigen, dass 
der Zugang zum Gesundheits-
system für viele Community-
Mitglieder durch Sprachbarrieren, 
mangelnde Informationen und 
lange Wartezeiten erschwert wird. 
Besonders der fehlende Anspruch 
auf Dolmetschdienste stellt ein 
zentrales Problem dar. Gleichzeitig 
gibt es positive Entwicklungen – 
etwa kultursensible Anlaufstellen 
und engagierte Vereine. Für eine 
gerechtere Gesundheitsversorgung 
braucht es mehrsprachige Ange-
bote, kulturbewusste medizinische 
Fachkräfte und einen besseren 
Abbau struktureller Hürden.

Im Bildungsbereich berichten Com-
munity-Mitglieder von verschiedenen 
Hürden. Zu den größten Herausforde-
rungen zählen mangelnde Deutsch-
kenntnisse, fehlende Informationen 
über das Bildungssystem und unzurei-
chende Unterstützung bei Lernschwie-
rigkeiten – sowohl für Kinder als auch 
für Erwachsene. Viele Eltern, insbeson-
dere diejenigen mit geringen Deutsch-
kenntnissen, haben Schwierigkeiten 
bei der Kommunikation mit Schulen.

Besonders belastend ist der Mangel 
an Kinderbetreuungsplätzen, der die 
Weiterbildung und Arbeitssuche er-
schwert. Auch finanzielle Hürden, etwa 
bei einem Studium ohne Stipendium, 
sowie Diskriminierung und Mobbing im 
Bildungsbereich wurden genannt. Für 
Asylsuchende bestehen zusätzlich Zu-

Die Communities erleben im Gesund-
heitsbereich vor allem strukturelle Hür-
den: lange Wartezeiten für Arzttermine 
und Operationen, überfüllte Praxen 
sowie einen Mangel an Ärzt:innen, 
insbesondere an Frauenärztinnen. Zu-
dem fehlt oft das Recht auf kostenlose 
Dolmetschdienste, was den Zugang 
für Menschen ohne ausreichende 
Deutschkenntnisse deutlich erschwert. 
Auch Informationsdefizite – insbeson-
dere zu psychischer Gesundheit und 
Unterstützungsangeboten – werden 
häufig genannt.

Kulturelle Sensibilität ist im medizini-
schen Alltag nicht überall gegeben. 
Diskriminierungserfahrungen und 
mangelndes Verständnis für religiöse 
oder kulturelle Bedürfnisse beeinträch-
tigen das Vertrauen in das System.

gangsbeschränkungen zu Ausbildung 
und Sprachkursen. Der Unterricht in 
der Muttersprache wird oft vermisst.

Positiv erwähnt wurde die zunehmen-
de Mehrsprachigkeit an Universitäten, 
hilfreiche Plattformen wie SchoolFox, 
der Ausbau von Lerncafés und Som-
merschulen, sowie spezielle technische 
Ausbildungen mit Sprachförderung. 
Die Bildungsqualität in Österreich wird 
insgesamt als hoch eingeschätzt.

Zu den Wünschen zählen: mehr 
Deutschförderung, Angebote in der 
Muttersprache, bessere Studienför-
derungen für Drittstaatsangehörige, 
mehr Schul- und Uni-Plätze, sowie ein 
verbesserter Zugang zu Bildungsange-
boten für Asylsuchende.

Teil 1
RÜCKMELDUNGEN UND  
ERFAHRUNGEN AUS DEN  
COMMUNITIES 

Positiv hervorgehoben wurden An-
gebote wie die Marienambulanz, die 
Gesundheitsdrehscheibe, sowie einzel-
ne mehrsprachige oder kultursensible 
Ärzt:innen. Vereine leisten wichtige 
Vermittlungsarbeit und ermöglichen 
vielen den Zugang zu medizinischer 
Hilfe. Die allgemeine Effizienz des Ge-
sundheitssystems wird von einigen an-
erkannt – sofern der Personalmangel 
behoben wird.

Wünsche aus den Communities be-
inhalten: mehr muttersprachliche In-
formationen, Workshops in mehreren 
Sprachen, ein flächendeckendes Recht 
auf Dolmetschen, sowie die gezielte 
Förderung von Ärzt:innen mit interkul-
tureller Kompetenz. Auch eine Verkür-
zung der Wartezeiten bleibt ein drin-
gendes Anliegen.
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	  1.6	 Recht – Asyl, Aufenthalt & Staatsbürgerschaft

1.7	 Rassismus & Diskriminierung

Fazit
Die Rückmeldungen zeigen, 
dass rechtliche Unsicherheit und 
fehlender Zugang zu Informati-
onen für viele Menschen mit Migra-
tionsbiografie eine große Belastung 
darstellen. Hohe Kosten, lange 
Verfahren und fehlende Unterstüt-
zung erschweren die Integration 
und gefährden das Vertrauen in 
das Rechtssystem. Verbesserungen 
im Bereich Beratung, Informa-
tionsvermittlung und menschlicher 
Umgang mit Behörden wären 
zentrale Schritte, um Teilhabe und 
Rechtssicherheit für alle zu stärken.

Fazit
Rassismus und Diskriminierung 
sind für viele Menschen mit Migra-
tionsbiografie noch immer Teil 
des Alltags – teils offen, teils unter-
schwellig. Die größten Hürden sind 
fehlende Anlaufstellen, mangelndes 
Vertrauen und Unsicherheit im 
Umgang mit solchen Vorfällen. 
Trotz positiver Entwicklungen im 
öffentlichen Diskurs braucht es mehr 
gesellschaftliche Sensibilisierung, 
klare Strukturen zur Unterstützung 
Betroffener und sichtbares Engage-
ment von Politik und Behörden.

Im Bereich Recht berichten viele Befrag-
te von langwierigen Antragsverfahren, 
einem unsicheren Aufenthaltsstatus 
und fehlender politischer Teilhabe – oft 
trotz jahrelangen Aufenthalts in Öster-
reich. Der Zugang zur Staatsbürger-
schaft ist insbesondere für Menschen 
ohne lückenlose Dokumentation aus 
dem Herkunftsland erschwert. Auch 
die hohen Kosten für rechtliche Unter-
stützung stellen ein zentrales Problem 
dar.

Bemängelt werden mangelnde per-
sönliche Ansprechpersonen, unzurei-
chende Informationen über rechtliche 
Abläufe, sowie Diskriminierungserfah-
rungen – etwa durch ‚Racial Profiling‘ 
oder ein respektloser Umgang durch 
Behörden. Subsidiär Schutzberechtig-
te fühlen sich zusätzlich benachteiligt, 
etwa durch den Ausschluss von Sozial-
leistungen.

Viele aus den befragten Communities 
berichten von alltäglicher Diskriminie-
rung, insbesondere gegenüber Frauen 
mit Kopftuch, die sich oft abgewertet 
oder ausgegrenzt fühlen – etwa im Be-
rufsleben oder bei Behördenkontakten. 
Rassismus wird häufig als subtil und 
strukturell erlebt, z. B. bei Wohnungs- 
oder Jobvergaben, bei Beförderungen 
oder durch unfaire Behandlung auf-
grund von Namen oder Herkunft.

Ein zentrales Problem ist die Angst, 
Diskriminierung zu melden, sowie der 
Mangel an niedrigschwelligen Anlauf-
stellen. Viele fühlen sich mit ihren Erfah-
rungen allein gelassen oder nicht ernst 
genommen – auch wegen fehlender 
Informationen über rechtliche Möglich-
keiten.

Positiv hervorgehoben wurden einzel-
ne Beratungsangebote (z. B. durch 
BBU, Rotes Kreuz, Asylkoordination) 
und die Möglichkeit, Informationen 
in verschiedenen Sprachen zu erhal-
ten. Auch Fortschritte bei Familienzu-
sammenführungen wurden genannt. 
Gleichzeitig berichten viele, dass sich 
die Situation für Migrant:innen in letzter 
Zeit nicht verbessert hat.

Zu den wichtigsten Wünschen zählen: 
mehr kostenfreie und mehrsprachige 
Rechtsberatung, ein freundlicherer 
und respektvollerer Umgang durch 
Behörden, sowie eine Verkürzung der 
Wartezeiten bei Visum-, Asyl- und 
Staatsbürgerschaftsverfahren. Beson-
ders betont wird das Recht auf Gerech-
tigkeit und faire Verfahren für alle – un-
abhängig von Herkunft oder Status.

Positiv hervorgehoben werden Fort-
schritte im öffentlichen Bewusstsein, 
die offene Haltung vieler junger Men-
schen, und die Arbeit von Antidiskri-
minierungsstelle und Gleichbehand-
lungsanwaltschaft. Auch Schulen und 
Begegnungsräume leisten einen Bei-
trag zu einem offeneren Umgang zwi-
schen den Kulturen.

Die Communities wünschen sich mehr 
Beratungsangebote, verstärkte Öffent-
lichkeitsarbeit, Aufklärungskampag-
nen, sowie ein Vertrauensumfeld, in 
dem sich Betroffene trauen, Vorfälle zu 
melden. Besonders Frauen sollen ge-
zielter geschützt und besser informiert 
werden.

Teil 1
RÜCKMELDUNGEN UND  

ERFAHRUNGEN AUS DEN  
COMMUNITIES 



1.8	 Lebensqualität

1.9	 Politische Partizipation und Mitbestimmungsmöglichkeiten

Fazit
Die Lebensqualität wird durch die vorhandene städ-
tische Unterstützung und die positive Einstellung 
der jüngeren Generation zur Integration gestärkt. 
Dennoch gibt es wichtige Herausforderungen, vor 
allem in Bezug auf finanzielle Belastungen und den 
Bedarf an mehr sozialer Vernetzung und Umwelt-
schutz. Eine intensivere Förderung interkultureller 
Begegnungen und gezielte Maßnahmen zur Entlas-
tung einkommensschwacher Familien könnten die 
Lebensqualität weiter verbessern.

Fazit
Die politische Partizipation von 
Nicht-EU-Migrant:innen ist derzeit 
noch eingeschränkt, vor allem 
aufgrund fehlender Wahlrechte. 
Um die politische Teilhabe nach-
haltig zu fördern, sind verstärkte 
Informationsangebote, mehr Förde-
rung für Vereine sowie eine stärkere 
Einbindung von Migrant:innen in 
politische Entscheidungsprozesse 
nötig. Nur so kann das Vertrauen in 
das politische System gestärkt und 
die Integration langfristig verbessert 
werden.

Darüber hinaus sollte die politi-
sche Mitbestimmung von Nicht-
EU-Migrant:innen vorrangig durch 
die Zulassung zur Kommunalwahl 
– zumindest in Form des aktiven 
Wahlrechts – ermöglicht werden.

Die Befragten loben die Unterstützung durch das Amt der Bür-
germeisterin und die interkulturellen Veranstaltungen der Stadt 
Graz. Kinder und Jugendliche aus den Communities sind offen 
für neue Kulturen und integrieren die österreichische Kultur in 
ihren Alltag. Graz wird als schöne Stadt mit viel Natur und gu-
ter Erreichbarkeit wahrgenommen. Zudem wird das verstärkte 
Engagement der Stadt für den Umweltschutz positiv bewertet.

Als Anliegen werden mehr Unterstützung für Familien mit ge-
ringem Einkommen, eine bessere Bezahlung in gewissen Ar-
beitsbereichen und niedrigere Lebenshaltungskosten genannt. 
Auch regelmäßige, kulturübergreifende Treffen zwischen Ver-
einen werden gewünscht, ebenso wie ein verstärktes Engage-
ment gegen den Klimawandel.

Die Rückmeldungen zum Bereich „Politische Partizipation und Mitbestimmungs-
möglichkeiten“ zeigen, dass viele Menschen aus den Communities nur ein ge-
ringes Interesse an Politik haben, was vor allem auf das fehlende Wahlrecht für 
Nicht-EU-Migrant:innen zurückzuführen ist. Viele beschäftigen sich stärker mit po-
litischen Themen in ihren Herkunftsländern, da ihnen auf lokaler oder nationaler 
Ebene Mitbestimmungsmöglichkeiten fehlen. Zudem fühlen sich kleinere Vereine 
oft schlecht unterstützt und gefördert. Es besteht das Gefühl, dass politische Ver-
treter:innen wenig Interesse an den Anliegen von Migrant:innen zeigen. Zeitliche 
Belastungen durch Arbeit erschweren zudem eine aktive politische Teilhabe.

Positiv hervorzuheben sind einige Verbesserungen in der Stadtpolitik sowie das 
Engagement des Migrant:innenbeirates. 

Die Communities wünschen sich mehr Unterstützung und Förderung für Vereine, 
vor allem für diejenigen, die ehrenamtlich arbeiten. Es wird der Wunsch nach bes-
serer politischer Information und mehr Beteiligung von Migrant:innen geäußert. 
Außerdem soll die politische Einbindung von Menschen mit Migrationsbiografie 
gestärkt werden. Politische Parteien sollten sich aktiver vorstellen und auf die 
Communities zugehen.
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2.1	 Lebensrealitäten und Herausforderungen

Dieser zweite Teil des Berichts fasst die Erfahrungen, Beobachtungen und 
Einschätzungen von sieben in Graz tätigen Organisationen zusammen, 
die Menschen mit Migrationsbiografie beraten, betreuen und begleiten: 
Antidiskriminierungsstelle Steiermark, CHIALA. Danaida, IKEMBA, 
das Integrationsreferat der Stadt Graz, JUKUS und ZEBRA. Diese Or-
ganisationen haben sich im Jahr 2024 intensiv mit Angelegenheiten von 
Migrant:innen beschäftigt.

Die Grundlage für diesen Bericht bilden strukturierte Rückmeldungen an-
hand eines vom Migrant:innenbeirat erarbeiteten Fragenkatalogs. Dieser 
dient dazu, die soziale Situation von Migrant:innen in Graz einzuschätzen. 
Ziel ist es, die Herausforderungen, Bedarfe und strukturellen Problemlagen 
sichtbar zu machen, um daraus konkrete Handlungsempfehlungen für 
Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft abzuleiten.

Finanzielle Belastungen und Teuerung

Ein zentrales Thema im Jahr 2024 war die massive Belastung durch die anhal-
tende Teuerung. Die anhaltende Inflation und steigende Lebenshaltungskosten 
– besonders bei Miete, Lebensmittelpreisen und zusätzlichen Fixkosten wie dem 
neuen ORF-Beitrag (vormals GIS) – führten bei vielen Haushalten zu erheblichen 
Engpässen.

Trotz Erwerbstätigkeit reichen die Einkommen oft nicht aus, um den Grundbe-
darf zu decken. IKEMBA berichtet von einer Zunahme existenzieller Sorgen und 
von einem wachsenden Bedarf an sozialer Beratung. Ähnlich schildert CHIALA 
die Notwendigkeit, Klient:innen nicht nur bei finanziellen Fragen, sondern auch 
bei der komplexen Antragstellung von Sozialleistungen zu unterstützen. ZEBRA 
hebt hervor, dass die Armutsgefährdung insbesondere bei Alleinerziehenden 
und Haushalten mit mehreren Kindern stark zugenommen hat.

Besonders vulnerabel sind Menschen mit unsicherem oder prekärem Aufent-
haltsstatus. Diese Gruppe hat oft keinen Zugang zu regulären Sozialleistungen 
und ist auf informelle Netzwerke angewiesen. Daraus resultieren massive Risiken, 
die durch die ohnehin angespannte Lage auf dem Wohnungs- und Arbeitsmarkt 
noch verstärkt werden.

Arbeitsmarkt- 
integration und  
Jugendperspektiven
Der Zugang zum Arbeitsmarkt bleibt 
für viele Migrant:innen eine zentrale 
Hürde. Der Verein JUKUS beobachtet, 
dass vor allem Jugendliche mit Mig-
rationsbiografie häufig von der regu-
lären Berufsausbildung ausgeschlos-
sen sind. Fehlende niederschwellige 
Arbeitstrainings, mangelnde Beratung 
und der Wegfall von Übergangsange-
boten führen zu Perspektivlosigkeit. Ju-
gendliche berichten, dass sie oft nicht 
wissen, wie sie den Einstieg in die Be-
rufswelt finden können.

CHIALA weist darauf hin, dass neben 
fehlenden Qualifikationen auch Diskri-
minierung im Bewerbungsprozess eine 
große Rolle spielt. Hinzu kommen ein-
geschränkte Deutschkenntnisse und 
fehlende digitale Kompetenzen, die 
die Arbeitssuche erschweren. Die Folge 
sind häufig prekäre Beschäftigungs-
verhältnisse oder Teilzeitjobs ohne so-
ziale Absicherung.

2
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Sprache und Bildung

In fast allen Rückmeldungen wurde der Erwerb der deutschen Sprache als zent-
rale Voraussetzung und Schlüssel für gesellschaftliche Teilhabe genannt. Gleich-
zeitig bestehen jedoch viele Hürden:

	h Zu wenige kostenlose Angebote, besonders für Erwachsene ohne Vorkennt-
nisse

	h Fehlende Kinderbetreuung während der Kurszeiten
	h Unpassende Standardkurse für lernungewohnte Personen 

Sie berichten, dass es für viele Migrant:innen mit Betreuungspflichten – insbeson-
dere für Frauen – schwierig ist, passende Kurszeiten zu finden bzw. an berufsbe-
zogenen Orientierungskursen oder Praktika teilzunehmen. Die Angebote sind oft 
auf Vormittagszeiten beschränkt, was für Eltern mit kleinen Kindern kaum nutz-
bar ist. Darüber hinaus sind Kurse für Menschen ohne regulären Aufenthaltssta-
tus häufig gar nicht zugänglich.

Es wurde berichtet, dass neben den sprachlichen Hürden auch digitale Kompe-
tenzen fehlen. Viele Migrant:innen sind daher bei der Kommunikation mit Behör-
den auf Unterstützung angewiesen. Um Selbstständigkeit zu fördern, wird die 
Vermittlung von digitalem Basiswissen als dringend notwendig angesehen.

Wohnsituation und Diskriminierung  
am Wohnungsmarkt
Die Antidiskriminierungsstelle Steiermark, das Integrationsreferat und ZEBRA be-
richten von anhaltender Diskriminierung bei der Wohnungssuche. Menschen mit 
Migrationsbiografie sind oft mit Vorurteilen konfrontiert, was ihren Zugang zu an-
gemessenem Wohnraum erschwert.

Hinzu kommt, dass viele Wohnungen überbelegt oder in einem schlechten bauli-
chen Zustand sind. Angesichts zunehmender Hitzewellen und klimatischer Belas-
tungen stellen diese Wohnverhältnisse ein wachsendes gesundheitliches Risiko 
dar. Die angespannte Wohnraumsituation zwingt viele Familien dazu, auf engem 
Raum zu leben, was psychosoziale Belastungen verstärkt.
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2.2	 Diskriminierung und Gesellschaftliche Teilhabe

Diskriminierung und strukturelle Benachteiligungen

Diskriminierung prägt nach wie vor den Alltag vieler Migrant:innen in Graz –  
in verschiedenen Facetten und auf unterschiedlichen Ebenen. 

Die Antidiskriminierungsstelle Steiermark dokumentiert zahlreiche Fälle von All-
tagsrassismus, die sich oft subtil, aber beständig äußern. Dazu zählen negative 
Reaktionen aufgrund von sichtbaren Merkmalen wie Hautfarbe, religiösen Sym-
bolen (etwa Kopftuch) oder stereotypen Zuschreibungen anhand des Namens.

Danaida, CHIALA, IKEMBA, JUKUS, ZEBRA und die Antidiskriminierungsstelle 
Steiermark berichten über anhaltende Benachteiligung im Bildungsbereich, am 
Arbeitsmarkt und im Kontakt mit der Öffentlichkeit und staatlichen Institutionen.

Danaida betont, dass solche Erfah-
rungen das Selbstwertgefühl beein-
trächtigen und die Motivation zur 
gesellschaftlichen Teilhabe hemmen 
können. Auch am Arbeitsmarkt zeigen 
sich strukturelle Benachteiligungen 
deutlich: IKEMBA, ZEBRA und JUKUS 
berichten, dass Menschen mit Migra-
tionsbiografie oft schlechtere Chan-
cen bei Bewerbungen haben und 
überdurchschnittlich häufig in prekä-
ren Beschäftigungsverhältnissen mit 
niedriger Bezahlung und schlechten 
Arbeitsbedingungen tätig sind.

ZEBRA weist darauf hin, dass Unter-
nehmen zunehmend subtilere Formen 
der Diskriminierung anwenden: Anstel-
le offener Ablehnung setzen sie auf in-
direkte Ausschlussmechanismen, etwa 
durch unrealistische Anforderungen 
oder unklare Kommunikationswege, 
die gezielt Personen mit Migrationsbio-
grafie ausschließen. Arbeitsausbeu-
tung wie unbezahlte Überstunden und 
kurzfristige Kündigungen haben laut 
ZEBRA zugenommen.

Besonders Jugendliche erleben Mehr-
fachdiskriminierung. JUKUS berichtet, 
dass sich der antimuslimische Rassis-
mus seit dem Hamas-Massaker in Is-
rael am 7. Oktober 2023 verschärft hat.  
Jugendliche mit Migrationsbiografie 
werden in politischen Debatten zuneh-
mend stigmatisiert. 

Gleichzeitig mangelt es an unterstüt-
zenden Strukturen, die ihnen geschütz-
te Räume, psychologische Betreuung 
und berufliche Perspektiven bieten. 

Gesellschaftliche Teilhabe
Ein zentrales Thema war die soziale Isolation: Einige der befragten Organisatio-
nen berichten, dass viele Migrant:innen zwar den Wunsch nach Kontakt haben, 
aber bemängeln, dass ihnen im Alltag kaum Begegnungsmöglichkeiten mit ge-
bürtigen Österreicher:innen offenstehen. Auch erwerbstätige Personen erleben, 
dass über den Arbeitsplatz hinaus selten tragfähige soziale Beziehungen entste-
hen. Der Mangel an Begegnungsräumen wird übergreifend als integrationshem-
mend beschrieben.

Ein wiederkehrender Kritikpunkt ist das fehlende kommunale Wahlrecht. Sowohl 
das Integrationsreferat als auch die NGOs betonen, dass politisch engagierte, 
seit vielen Jahren in Graz lebende Menschen weiterhin von demokratischer Mitbe-
stimmung ausgeschlossen sind. Dies untergräbt das Zugehörigkeitsgefühl und 
erschwert die gesellschaftliche Integration nachhaltig.
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	 Unterstützungsangebote  2.3	 und Handlungsbedarf

Alle genannten Organisationen leisten wertvolle, niedrig-
schwellige Unterstützung: IKEMBA, CHIALA, ZEBRA, JUKUS und 
Danaida bieten umfassende Beratung und Betreuung zu The-
men wie Sozial- und Arbeitsrecht, Job-Bewerbungen, Sprach-
kursen und psychosozialen Fragen. Die Antidiskriminierungs-
stelle Steiermark bietet hingegen Unterstützung im Bereich der 
Antidiskriminierung und des Rassismus.

Die Unterstützungsbedarfe waren 2024 breit gefächert. 
Häufig genannt wurden:

	 Positive Entwicklungen &  2.4	 ‚Best Practice‘ Beispiele

Trotz der zahlreichen Herausforderungen 
gab es 2024 auch viele positive Impulse:

	h Die Stadtregierung unter Bürgermeisterin Elke Kahr wird 
von mehreren NGOs als offen und wertschätzend wahr-
genommen – sichtbar etwa in der kooperativen Zusam-
menarbeit und in Projekten wie dem BeP-Programm zur 
Arbeitsmarktintegration junger Geflüchteter.

	h Neue frauenspezifische Angebote, wie die FemRe-Rechts-
beratung der Caritas, bieten dringend benötigte Unter-
stützung für besonders vulnerable Gruppen.

	h Das ehrenamtliche Engagement innerhalb migrantischer 
Communities hat deutlich zugenommen – ein wichtiger 
Beitrag zur Stärkung sozialer Netzwerke und zur Förde-
rung von Selbstorganisation.

	h Jugendliche und Frauen übernehmen zunehmend Verant-
wortung und initiieren eigene Projekte – ein vielverspre-
chendes Signal für zukünftige Integrationsprozesse.

	h Das „Fest für alle“ ermöglichte interkulturelle Begegnun-
gen auf Augenhöhe und setzte ein starkes Zeichen für 
gelebte Vielfalt.

	h Niederschwellige und kostenlose 
Deutschkurse für alle  
Statusgruppen (auch für  
Lernungewohnte und Menschen 
mit Betreuungspflichten)

	h Begleitung bei Behördenwegen, 
insbesondere im medizinischen 
Bereich

	h Berufsorientierung,  
Arbeitstrainings und Übergangs-
angebote für Jugendliche

	h Rechtsinformation,  
Antidiskriminierungsberatung 
und Sensibilisierungstraining

	h Psychosoziale Begleitung  
(insbesondere bei Trauma oder 
Diskriminierungserfahrungen)

	h Schulsozialarbeit an  
allen Grazer Schulen

	h psychotherapeutische  
Angebote für Jugendliche  

Besonders positiv hervorgehoben wur-
de das LieLA-Programm (Liechtenstein 
Language Approach), das 2024 in 
mehreren Einrichtungen als alternati-
ve Lernmethode für lernungewohnte 
Menschen etabliert wurde. Auch psy-
chosoziale Angebote wurden weiter 
ausgebaut, etwa durch das neue mut-
tersprachliche Angebot der mobilen 
sozialpsychiatrischen Betreuung von 
ZEBRA.
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2.5	Politische und Strukturelle Empfehlungen

2.6	 Fazit und Ausblick

In ihren Beiträgen zu diesem Bericht haben die beteiligten Organisationen folgen-
de konkrete Forderungen formuliert, mit denen sich die Lebensbedingungen von 
Migrant:innen in Graz nachhaltig verbessern lassen: 

Die Lebenssituation von Migrant:innen in Graz im Jahr 2024 
ist weiterhin von strukturellen Hürden, eingeschränkten Teil-
habechancen, vielfältigen Diskriminierungserfahrungen 
und prekären Lebensbedingungen geprägt. Gleichzeitig 
zeigt sich, dass niedrigschwellige, kultursensible und parti-
zipative Angebote wesentliche Hebel für Teilhabe und Inte-
gration darstellen. Die Rückmeldungen der Migrant:innen-
Communities und Grazer Organisationen machen deutlich, 
dass bestehende Projekte und Angebote ausgebaut, Be-
gegnungsräume geschaffen und politische Teilhabe er-
möglicht werden müssen, um soziale Kohäsion in Graz zu 
stärken. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Zivilgesell-
schaft, Verwaltung und Politik bleibt dafür zentral. 

Der Migrant:innenbeirat wird die Ergebnisse des Berichts ge-
zielt nutzen, um Verbesserungen anzustoßen, die Stimmen 
von Migrant:innen in Graz zu stärken und weiterhin Brücken 
zwischen den Communities und der Stadtgesellschaft zu 
bauen.

	h Einführung eines kommunalen Wahlrechts für 
langjährig in Graz lebende Nicht-EU-Bürger:innen. Dies 
würde deren demokratische Teilhabe stärken und das 
Zugehörigkeitsgefühl fördern. 

	h Stabile und langfristige Finanzierung für NGO-
Arbeit, um die Beratungs- und  
Unterstützungsangebote dauerhaft abzusichern. 

	h Kultursensible Schulen und Bildungseinrichtungen, 
die Vielfalt als Ressource begreifen und  
diskriminierungsfreie Lernumgebungen schaffen. 

	h Verpflichtende Schulsozialarbeit zur Prävention  
von Schulabbrüchen und zur psychosozialen  
Unterstützung. 

	h Ausbau kostenloser und zugänglicher  
Deutschkurse mit flexiblen Zeiten und Betreuung, 
unabhängig vom Aufenthaltsstatus. 

	h Mehrsprachige Informationspolitik,  
insbesondere bei rechtlichen Änderungen und  
wichtigen öffentlichen Themen. 

	h Antidiskriminierungs- und Antirassismus- 
Kampagnen, auch im digitalen Raum –  
zur Bewusstseinsbildung und Förderung  
eines respektvollen Miteinanders. 
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Mag. Godswill Eyawo, MA
Geschäftsführer 
Foto: Stadt Graz/Fischer
 

Das Jahr 2024 war für den Migrant:innenbeirat ein 
Jahr intensiver Zusammenarbeit, neuer Impulse 
und kontinuierlichen Engagements für eine vielfälti-
ge und gerechte Stadtgesellschaft. Als Sprachrohr 
und Schnittstelle zwischen den Migrant:innencom-
munities, der Stadt Graz und der Zivilgesellschaft 
haben wir auch heuer zahlreiche Initiativen, Ver-
anstaltungen und Beratungsangebote umgesetzt.

Wie immer standen im Mittelpunkt unserer Arbeit 
der direkte Austausch mit Vereinen und Commu-
nities, die Unterstützung von Projekten zur Förde-
rung der Teilhabe sowie die Beratung der Organe 
der Stadt Graz in Fragen der Migration und Inte-
gration. Zahlreiche Informations- und Kulturveran-
staltungen, die Jahreskonferenz der Vereine sowie 
die Zusammenarbeit mit NGOs und dem Integra-
tionsreferat haben wichtige Impulse für die Wei-
terentwicklung unserer Arbeit gegeben. Darüber 
hinaus konnte der Beirat in mehreren ordentlichen 
und Arbeitsgruppensitzungen sowie einer Klausur 
wichtige Themen eingehend erörtern und die stra-
tegische Ausrichtung für die Arbeit des Migrant:in-
nenbeirates in den kommenden Jahren festlegen.

Wir danken allen Partner:innen, Vereinen und 
ehrenamtlich Engagierten für ihren Beitrag zu 
diesem gemeinsamen Weg. Der Tätigkeitsbericht 
2024 gibt einen Überblick über unsere Aktivitäten, 
Erfolge und Herausforderungen und zeigt, wie viel-
fältig das Engagement für eine inklusive Stadtge-
sellschaft ist.

VORWORT
von Mag. Godswill Eyawo, MA



Stand: 01.01.2025 | Quelle: Stadt Graz, Referat für Statistik 

STATISTIKEN

Grazer Bevölkerung  
mit Hauptwohnsitz pro Bezirk

Österreicher:innen

EU-Bürger:innen 

Nicht EU-Bürger:innen 
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Stand: 01.01.2025 | Quelle: Stadt Graz, Referat für Statistik 

STATISTIKEN STATISTIKEN

Anwesende Bevölkerung 
nach Hauptwohnsitz

Österreicher:innen
71 %

Nicht EU- 
Bürger:innen

15 %

EU- 
Bürger:innen

14 %

306.068
15 %

Menschen haben ihren 
Hauptwohnsitz in Graz

davon stammen aus 
Nicht-EU-Ländern

Bosnien und Herzegowina

7.578

Türkei

Ukraine

Syrien - Arabische Republik

Afghanistan

Russische Föderation

Serbien

Kosovo

Iran - Islamische Republik

China

NigeriaÄgypten

Indien

Mazedonien

Irak

Vereinigte Staaten

Vereinigtes Königreich

Albanien

Brasilien

Pakistan

6.023

4.283

4.013

3.435

2.858

1.852

1.848

1.132

1.097
1.032989

888

870

642

463

379

324

323

318

Top 20
nach Staatsangehörigkeit 

(Nicht-EU-Bürger:innen)  
und Hauptwohnsitz



Mitglieder des Migrant:innenbeirates 2024

Personal der Geschäftsstelle

Muhterem 
Batkitar Adanç 

Galyna Skotnik
2. Vorsitzende- 
Stellvertreterin

´
Endah Ebner
Vorsitzende- 
Stellvertreterin

´´
Taiwo Raymond 
Ojumo

Maqsuda Rahman

Mag. Godswill Eyawo, MA
Geschäftsführer

Barbara Kober
Assistentin der 
Geschäftsführung

Senida Alibegovic
Assistentin der 
Geschäftsführung

´ Rachel Fox
EU-Projekt- 
mitarbeiterin

Das ist der 

MIGRANT:INNENBEIRAT

Foto: Stadt Graz/Fischer, Danko Petrović
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Veränderungen im Team 

MANDATSWECHSEL

Foto: Stadt Graz/Fischer, Danko Petrović



	� Sitzungen &  
Klausuren

	h 11 ordentliche Sitzungen 
	h 4 Arbeitsgruppen-Treffen 
	h 1 Klausur als vertiefendes Arbeitsformat des 

Beirates
 
 
 
 

	� Informations- 
veranstaltungen

	h bei 5 Migrant:innenvereine mit  
insgesamt über 260 Teilnehmer:innen

	h fördern den Austausch von Informationen 
zwischen dem Beirat und den Communities 
 
 
 

	� Öffentlichkeits-
arbeit & Presse

	h Bulletin jeden Monat an Interessierte,  
Vereine und Partner:innen

	h Aktuelle Infos zu unserer Arbeit  
auf der Stadt Graz Homepage

	h Monatliche Kolumnen der Beirät:innen in der 
„BIG – Bürger:inneninformation der Stadt 
Graz“

	h Social Media Präsenz 
 
 
 

	� Events & Projekte
	h Durchführung eigener Projekte und Events
	h Teilnahme an Veranstaltungen  

anderer Einrichtungen und Institutionen 
 

	� Stellungnahmen  
& Berichte

	h Statements und Stellungnahmen  
zu aktuellen Themen

	h Stellungnahmen an den Stadtsenat zu  
städtisch geförderten Integrationsprojekten

	h Bericht über die Lage der Migrant:innen 
	h Formale Anregung zu  

Bürger:innenbeteiligung 
 
 
 

	� Ressource
	h Mitwirkung bei der Erstellung des 10-Punkte-

Aktionsprogramms 2025-2027 der Europäi-
schen Städtekoalition gegen Rassismus

	h Gemeinderatsausschüsse
	h Menschenrechtsbeirat 

 
 

	� Kooperationen &  
Unterstützung

	h Kooperationen mit NGOs und GOs
	h Unterstützung von & Kooperation mit  

Migrant:innenvereinen
	h Kooperationen im Rahmen von EU-Projekten 

 
 
 
 
 
 

	� Beratungen
	h Beratung von Migrant:innenvereinen  

und Communities zu verschiedenen Themen,  
wie z.B. Vereinsgründungen, Projektansuchen  
oder andere relevante Themen 
 

Überblick 

ARBEIT DES BEIRATES
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In den monatlich stattfindenden ordentlichen Sit-
zungen des Migrant:innenbeirates werden aktu-
elle Themen diskutiert und Projekte sowie Veran-
staltungen geplant. Die Sitzungen dienen in erster 
Linie der Beschlussfassung und Entscheidungsfin-
dung. Während der Sitzungen waren auch Vertre-
ter:innen aus Politik, vom Oberlandesgericht, von 
verschiedenen NGOs und Partner:innen zu Gast, 
um den gegenseitigen Austausch zu fördern und 
aktuelle Anliegen zu besprechen.

Zusätzlich zu den ordentlichen Treffen fanden 
auch Arbeitsgruppen-Treffen statt, um Themen 
ausführlich zu besprechen und Beschlussvorla-
gen vorzubereiten. In der Klausur des Beirates 
im November 2024 wurden die Vorhaben 
für das Jahr 2025 vertiefend besprochen 
und die Arbeit des Beirates reflektiert. 

LAbg. Veronika Nitsche zu Gast  
im Migrant:innenbeirat

Austausch mit dem Präsidenten des Oberlandesgerichtes

Klausur des Migrant:innenbeirates 
um die Vorhaben für 2025 zu planen

Ordentliche Sitzung des Beirates

Überblick 

ARBEIT DES BEIRATES SITZUNGEN & KLAUSUREN
Arbeit des Beirates



Die Durchführung von Informationsveranstaltungen in Migrant:innenvereinen stellt 
einen zentralen Bestandteil der Arbeit des Migrant:innenbeirates dar. Diese Treffen för-
dern den persönlichen Austausch zwischen dem Beirat und den Communities und bilden 
eine wichtige Grundlage für die Zusammenarbeit mit den Vereinen.

Im Rahmen der Veranstaltungen werden aktuelle Herausforderungen, Anliegen und Bedürfnis-
se von Migrant:innen thematisiert und dokumentiert. Dabei entstehen wertvolle Einblicke in die 
Lebensrealitäten der Communities, die in die Arbeit des Beirats einfließen.

INFORMATIONS- 
VERANSTALTUNGEN
in den Grazer Migrant:innenvereinen

Im Jahr 2024 fanden fünf solcher Infoveranstaltungen statt, 
an denen insgesamt über 260 interessierte Personen teilnahmen. 
Zu den häufig diskutierten Themen zählten unter anderem: 

	h Stellenwert des Migrant:innenbeirates als politische  
Interessensvertretung der Migrant:innen, 

	h Unterstützungsangebote für Vereine,
	h fehlende Kinderkrippen- und Kinderbetreuungsplätze,
	h wenig leistbare bzw. kostenlose Deutschkurse,
	h Schwierigkeiten beim Ansuchen um die österr. Staatsbürgerschaft,
	h Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifikationen,
	h Rassismus und Diskriminierung im Alltag und
	h leistbare Veranstaltungsräumlichkeiten für Vereine.

Die in diesen Veranstaltungen gesammelten Rückmeldungen 
fließen in den jährlichen „Bericht zur Lage der Migrant:innen“ ein. 

Demokratisches Zentrum der KurdInnen

HOPE und House of Prayer Mission

KUD Brojanica

IGBO Kulturverein

Anambra Progressive Union
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Auch im Jahr 2025 hat sich der Migrant:innenbeirat der Stadt Graz aktiv in gesellschaftli-
che Debatten eingebracht und seine Rolle als Stimme und Interessenvertretung der Mig-
rant:innen-Communities konsequent wahrgenommen. Mit Stellungnahmen und State-
ments hat sich der Beirat zu aktuellen Themen zu Wort gemeldet und sich für eine offene, 
solidarische und vielfältige Gesellschaft eingesetzt.

Die Themen, zu denen der Beirat Position bezogen hat, waren: 

INFORMATIONS- 
VERANSTALTUNGEN
in den Grazer Migrant:innenvereinen

STATEMENTS UND  
PRESSEAUSSENDUNGEN

Kritik an der Besetzung  
des steirischen  
Kulturkuratoriums
Der Migrant:innenbeirat kritisierte im Jänner 2024 
die mangelnde Diversität im neu besetzten stei-
rischen Kulturkuratorium. Bemängelt wurden 
insbesondere die fehlende Repräsentation von 
Menschen mit Migrationsgeschichte, die unzurei-
chende Frauenquote sowie die fehlende Repräsen-
tation der jüngeren Generation und sozialer Grup-
pen, die nicht zur Mehrheitsgesellschaft gehören. 
Der Beirat betonte die Bedeutung einer inklusiven 
Zusammensetzung für eine zukunftsorientierte 
Kulturpolitik und hofft auf entsprechende Impulse 
durch die Kulturstrategie 2030.

Kritik an der Abschaffung 
der Migrant:innenbeiräte in 
Leoben und Kapfenberg
Im April äußerte der Beirat deutliche Kritik an der 
Abschaffung der Wahlen zu den Migrant:innen-
beiräten in Leoben und Kapfenberg. In einer Zeit, 
in der politische Teilhabe gestärkt werden sollte, 
sieht der Beirat diesen Schritt als Rückschritt für die 
demokratische Mitbestimmung von Drittstaats-
angehörigen. Er fordert die Wiedereinführung der 
Wahlordnung und betont die Bedeutung gewähl-
ter Beiräte als Plattform für migrantische Selbstver-
tretung.

Solidarität nach  
rassistischem Vorfall am 
Borg Dreierschützengasse
Nach einem rassistischen Vorfall bei einer EU-
Wahl-Diskussion am BORG Dreierschützengasse 
am 15. Mai 2024 zeigte sich der Migrant:innenbei-
rat tief betroffen. Er erklärte seine Solidarität mit 
den betroffenen Schüler:innen und unterstützte die 
Stellungnahme der Islamischen Glaubensgemein-
schaft Steiermark. Der Beirat verurteilt jede Form 
von Rassismus und setzt sich weiterhin für ein res-
pektvolles Miteinander ein.

Die Statements können zur Gänze auf  
www.graz.at/migrantinnenbeirat gelesen werden.



Unterstüzung der  
Pass-Egal-Wahl 2024

Am 24. September 2024 unterstützte der Beirat die 
Pass-Egal-Wahl am Mariahilferplatz, organisiert 
von Zebra und SOS Mitmensch. Die symbolische 
Wahl machte auf den Ausschluss von rund 1,5 
Millionen Menschen vom Wahlrecht aufmerksam. 
Der Beirat betonte, dass demokratische Teilhabe 
für alle, die in Österreich leben, ein grundlegendes 
Recht sein sollte – auch auf kommunaler Ebene.

Wahlkampf auf Kosten  
von Migrant:innen

Im Vorfeld der Nationalrats- und Landtagswah-
len 2024 verurteilte der Migrant:innenbeirat die 
Zunahme rassistisch motivierter Angriffe und het-
zerischer Rhetorik gegenüber Menschen mit Mig-
rationsbiografie. Besonders kritisiert wurde die 
bewusste Spaltung der Gesellschaft durch Angst 
und Polarisierung im politischen Diskurs. 
Der Beirat fordert Politik, Medien und Zivilgesell-
schaft auf, entschieden gegen rassistische Wahl-
kampfstrategien vorzugehen und sich für eine 
Gesellschaft einzusetzen, in der alle Menschen in 
Würde leben können.

Internationaler Tag  
der Menschenrechte 2024
Zum Internationalen Tag der Menschenrechte am 
10. Dezember 2024 erinnerte der Migrant:innenbei-
rat an die Bedeutung der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte und betonte, dass deren 
Umsetzung tägliches Engagement erfordert. 
Als Menschenrechtsstadt trägt Graz besondere 
Verantwortung. Der Beirat rief alle Grazer:innen 
dazu auf, sich aktiv für Menschenwürde, Gleich-
berechtigung und ein respektvolles Miteinander 
einzusetzen.

Internationaler Tag der 
Migrant:innen 2024

Am 18. Dezember 2024 würdigte der Beirat den 
Internationalen Tag der Migrant:innen und beton-
te die weltweite Bedeutung von Fairness, Sicherheit 
und Respekt im Umgang mit Migrant:innen. Unter 
dem Motto „Für eine sicherere Migration“ rief auch 
der Migrant:innenbeirat dazu auf, die Rechte von 
Migrant:innen zu stärken und diskriminierende 
Strukturen abzubauen. Begleitet wurde der Tag 
von einer Filmvorführung, die auf die Lebensreali-
täten von Migrant:innen aufmerksam machte.

STATEMENTS UND  
PRESSEAUSSENDUNGEN

Die Statements können zur Gänze auf  
www.graz.at/migrantinnenbeirat gelesen werden.
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Stellungnahmen  
an den Stadtsenat
Eine zentrale Aufgabe des Migrant:innenbeirates ist die Bera-
tung der Stadt Graz in Fragen der Migration und Integration. Dies 
erfolgt unter anderem durch Stellungnahmen zu Berichten an den 
Stadtsenat zu städtisch geförderten Integrationsprojekten. Im Jahr 
2024 hat der Beirat über 90 Projektvorhaben im Bereich Migrati-
on und Integration für die Abteilung für Bildung und Integration 
begutachtet und kommentiert.

STELLUNGNAHMEN &  
BERICHTE

STATEMENTS UND  
PRESSEAUSSENDUNGEN

Bericht zur Lage der  
Migrant:innen in Graz 2024
Zu den zentralen Aufgaben des Migrant:innenbeirates zählt die jährliche Erstel-
lung eines „Berichts zur Lage der Migrant:innen in Graz“. Dieser Bericht beleuchtet 
die Lebensrealitäten, Herausforderungen und Anliegen von Menschen mit Migra-
tionsgeschichte und enthält konkrete Empfehlungen an die Stadtpolitik. Ziel ist es, 
auf strukturelle Benachteiligungen aufmerksam zu machen und politische sowie 
gesellschaftliche Verbesserungen anzuregen. Grundlage für den Bericht sind die 
Rückmeldungen aus Migrant:innen-Communities, die im Rahmen von Veranstal-
tungen, Vereinsarbeit und der Konferenz der Migrant:innenvereine gesammelt 
wurden.

Formale Anregung zu  
Bürger:innenbeteiligung
Der Migrant:innenbeirat ist eine der vier anregungsberechtigten 
Gruppen, die formale Anregungen zu Vorhaben der Stadt Graz 
beim Referat für Bürger:innenbeteiligung einbringen kann. 

2024 bezog der Migrant:innenbeirat zu den  
Beteiligungskonzepten für folgende Vorhaben Stellung: 

	h Rahmenplan Areal Rösselmühle & Postgarage
	h Stadtteilbild Lend Mitte
	h Grazer Klima-Bürger:innenrat
	h Fahrradstraße Laimburggasse/Vogelweiderstraße



Dritter Offener Salon  
im Schauspielhaus Graz
Am 20. Januar 2024 veranstaltete der Migrant:innenbeirat den dritten 
Offenen Salon im Schauspielhaus Graz. Im Mittelpunkt stand die kultu-
relle Teilhabe von Migrant:innen in Graz. 

Der Community Talk bot Raum für Austausch, Diskussion und Begeg-
nung. Abgerundet wurde die Veranstaltung durch ein interkulturelles 
Buffet und musikalische Beiträge – ein gelungenes Event, das Dialog und 
Vielfalt in den Mittelpunkt stellte.

Community Talk zum  
Internationalen Frauentag
Anlässlich des Internationalen Frauentags 2024 organisierte der Mig-
rant:innenbeirat am 7. März im Seddwell Center einen Community Talk zur 
Lage von Migrantinnen in Graz. 

Unter dem Motto „Nothing about us, without us!“ diskutierten Teilnehme-
rinnen aus verschiedenen Herkunftsländern gemeinsam mit Vertreter:in-
nen aus Politik und Zivilgesellschaft über Themen wie Gleichstellung, 
Arbeitsmarktintegration, Bildung und Diskriminierung. Die Veranstaltung 
bot Raum für Austausch, Empowerment und interkulturelle Begegnung – 
begleitet von Musik und einem vielfältigen Buffet.

EVENTS UND  
PROJEKTE
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EVENTS UND  
PROJEKTE

Gemeinsam  
gegen Rassismus
In Kooperation mit dem ETC Graz arbeitete der Migrant:innenbeirat an 
einem neuen 10-Punkte-Aktionsplan zur Bekämpfung von Rassismus 
und Diskriminierung in Graz. 

Im Frühjahr 2024 nahmen Menschen mit Migrationsbiografie im Rah-
men des Prozesses an zwei Fokusgruppentreffen teil, die vom Mig-
rant:innenbeirat organisiert wurden. Die Ergebnisse dieser Treffen flos-
sen in die Ausarbeitung des Aktionsplans ein, der dem Grazer 
Gemeinderat zur Beschlussfassung vorgelegt wurde.

7. Konferenz der Migrant:innenvereine
Am 19. September 2024 lud der Migrant:innen-
beirat zur 7. Konferenz der Grazer Migrant:innen-
vereine und -selbstorganisationen ins Rathaus 
ein, die sich mit dem Schwerpunktthema „inter-
kulturelle Kommunikation im Bildungssystem“ 
befasste. Über 30 Vertreter:innen verschiedener 
Vereine und Communities nahmen daran teil.  
In Vorträgen und Diskussionen wurden Heraus-
forderungen und Lösungsansätze erörtert, wie 
Bildung in einer vielfältigen Gesellschaft gerechter 
gestaltet werden kann. Die Ergebnisse der Konfe-
renz fließen in die Empfehlungen des Beirates an 
die Stadtpolitik ein.

EVENTS UND 
PROJEKTE



Filmabend zum Internationalen  
Tag der Migrant:innen
Am 18. Dezember 2024 veranstaltete der Migrant:innenbeirat anlässlich 
des Internationalen Tages der Migrant:innen einen Filmabend im KIZ 
Royal Kino. Gezeigt wurde „The Old Oak“ von Ken Loach – ein bewegen-
der Film über Solidarität und Zusammenhalt. 

In ihren Begrüßungsworten betonten Vertreter:innen des Beirats sowie 
Stadtrat Krotzer und Menschenrechtsexperte Wolfgang Benedek die 
Bedeutung dieses Tages und würdigten die Beiträge von Migrant:in-
nen zum gesellschaftlichen Zusammenleben in Graz. Die Veranstaltung 
setzte ein starkes Zeichen gegen Ausgrenzung und für eine solidarische 
Stadtgemeinschaft.

EVENTS UND  
PROJEKTE

Besuch und Austausch bei Zebra

Weitere Aktivitäten

Teilnahme an der Grazer Frauenratssitzung unter 
dem Motto „Frauen in Graz sind wir ALLE“

 
30



 
31

EVENTS UND  
PROJEKTE

Weitere Aktivitäten

Teilnahme am Fest für Alle in der Grazer Seifenfabrik
Foto: Stadt Graz/Fischer

Pass Egal Wahl 2024

Vernetzung und Austausch mit dem Migrations- und Integrationsbeirat Linz

Netzwerktreffen Graz entwickelt Ehrenamt

Teilnahme an der Demo gegen Gewalt an Frauen 

Vortrag von Irina Karamarkovic 
im Frauenservice Graz

´



Der Migrant:innenbeirat unterstützt nicht nur Projekte von Migrant:innenvereinen, 
er arbeitet auch aktiv mit ihnen zusammen – für Chancengleichheit, Inklusion, 
kulturelle Vielfalt, soziale Teilhabe und den Abbau von Vorurteilen.

KOOPERATIONEN
Grazer Migrant:innenvereinen

Als wichtige Partner stärkt der Beirat Migrant:innenvereine und -selbstorganisa-
tionen gezielt dabei, ihre Kapazitäten auszubauen und als Brücke zu ihren Com-
munities zu wirken.

14 Projekte und Initiativen wurden vom Beirat 2024 unterstützt: 

VEREIN CHIALA
Afri Graz Magazin

VEREIN RINIA
Veranstaltung zum internationalen Frauentag

VEREIN HIMMELSTOR
Jubiläumsveranstaltung

VEREIN CHRIST EVANGELICAL MINISTRY
Jugendworkshop: Integration

VEREIN RUMAHKU
Workshop zum Internationalen Frauentag

VEREIN HIMMELSTOR
Festveranstaltung
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KOOPERATIONEN
Grazer Migrant:innenvereinen

FIVESTONES
Nowruz-Fest

INITIATIVE GE_DENKEN
Gedenken: Völkermord von Srebrenica

VEREIN FIVESTONES
Yalda-Fest

VEREIN RUMAHKU
Kulturvernetzung

KAMERUNISCH-ÖSTERREICHISCHER  
KULTURVEREIN | Ubuntufesttage 2024

MUSLIMISCHE JUGEND ÖSTERREICH
Grazer Iftar 2024

VERBAND DER SERBEN IN DER STMK.
Kulturaustausch

KOOPERATIONEN
Grazer Migrant:innenvereinen

UKRAINISCHER KULTURVEREIN  
RIDNA DOMIVKA | Kunstmarkt



Im Jahr 2024 arbeitete der Migrant:innenbeirat aktiv mit verschiedenen Organisationen 
zusammen. Ziel der Kooperationen war es, wichtige Veranstaltungen zu fördern und 
gemeinsam gesellschaftlich relevante Themen sichtbar zu machen.

KOOPERATIONEN
Grazer Organisationen & Einrichtungen

Durch die Zusammenarbeit mit engagierten Partner:innen konnte der Beirat 
seine Rolle als Brückenbauer zwischen Migrant:innen-Communities, Zivilge-
sellschaft und Verwaltung weiter stärken. Die Veranstaltungen boten Plattfor-
men für Austausch, Vernetzung und Partizipation – insbesondere in Bereichen 
wie Teilhabe, Gesundheit, soziale Gerechtigkeit und Inklusion.

Auszüge der Kooperationen:

Workshop: 
Demenz – Zusammenleben im Alltag

Caring-Living-Labs |  
Gesund leben im Alter
In Kooperation mit: Uni Graz (Zentrum f. Interdis-
ziplinäre Alterns- u. Care-Forschung & Institut für  
Erziehungs- und Bildungswissenschaft)

Ziel: Teilhabe von älteren Menschen in Graz stärken – 
Gemeinsam gut leben in der Nachbarschaft. 

Symposium: „Krieg und militärische  
Bedrohung: Gibt es friedliche Lösungen?“

Grazer Initiative für  
Frieden & Neutralität - GIFFUN
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KOOPERATIONEN
Grazer Organisationen & Einrichtungen

Interkultureller Begegnungsraum &  
Individuelle Beratung

gemma! – Gemeinsam machen

Demonstration: Demokratie verteidigen 

Solidarisches Bündnis für  
Menschenrechte und Demokratie

Netzwerktreffen: Migration im Kunst und Kulturbereich  
um Migrant:innen-Communities besser in die  

Kunst- und Kulturszene zu inkludieren 

Verein JUKUS

Ausschreibungen von Stellenangeboten  
gezielt an Migrant:innencommunities

AMS Steiermark

Workshop: Vorbereitung und Finanzierung eines Projekts

IG Kultur Steiermark

Multikulturelles Sport- und Spielefest mit Fußballturnier

BG/BRG und Musikgymnasium Dreihackengasse

KOOPERATIONEN
Grazer Organisationen & Einrichtungen



EMV-LII: Empowering Migrant Voices on Integration and Inclusion Policies
Stärkung der Stimmen von Migrant:innen in der Integrations-und Inklusionspolitik

EU-PROJEKT EMV-LII
Zusammenarbeit in einem Konsortium

2024 arbeitete der Migrant:innenbei-
rat eng mit Organisationen aus sie-
ben EU-Ländern zusammen, um das 
EU-Projekt EMV-LII umzusetzen.

Das Projekt zielt darauf ab, die Ent-
wicklung und Umsetzung lokaler 
Integrationsstrategien zu unterstüt-
zen, indem es die Beteiligung von 
Migrant:innenorganisationen im Hin-
blick auf eine effektivere Teilhabe auf 
lokaler und regionaler Ebene stärkt, 
wobei der Schwerpunkt auf der Inte-
gration von Migrant:innen mit beson-
deren Bedürfnissen liegt, insbesonde-
re von Personen, die internationalen 
Schutz benötigen, jungen Migrant:in-
nen und Frauen.

Das EMV-LII-Projekt ist eine Fortsetzung 
des EMVI-Projekts, das von Januar 2022 
bis Dezember 2023 durchgeführt wur-
de. Das Projekt EMV-LII endet im März 
2027. 

Kick-Off Meeting in Graz, 14. – 16. Mai 2024
Foto: Südwind

Studienbesuch in Kroatien, 11. – 13. November 2024
Foto: COSPE

Das EMV-LII- 
Projekt wurde aus 
Mitteln des Asyl-, 
Migrations- und In-
tegrationsfonds der 
Europäischen Union 
finanziert.
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EU-PROJEKT EMV-LII
Zusammenarbeit in einem Konsortium

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Monatliche Kolumne @ BIG

Jänner 2024



ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Monatliche Kolumne @ BIG
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Monatliche Kolumne @ BIG

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Monatliche Kolumne @ BIG



ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Migrant:innenbeirat in den Medien

Online-Artikel, 5-Minuten-Graz, 20.04.2024

Kleine Zeitung, 01.12.2024
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Migrant:innenbeirat in den Medien

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Bulletin, Homepage, Social Media

Bulletin

Einmal im Monat versenden wir unser Bulletin an Grazer 
Migrant:innenvereine, NGOs, öffentliche Einrichtungen 
sowie interessierte Einzelpersonen.

Darin informieren wir über aktuelle Angebote, Veranstaltun-
gen sowie wichtige und relevante Neuigkeiten rund um das 
Leben in Graz.

WhatsApp

Interessierte Migrant:innen und -vereine 
halten wir auch über WhatsApp auf dem 
Laufenden – mit aktuellen Infos zu Ereig-
nissen in Graz, unseren Aktivitäten und 
bevorstehenden Veranstaltungen.

Facebook

220 Beiträge

63.350  Personen erreicht

2.491  Follower

Stadt Graz Homepage
20 News Beiträge 

veröffentlichten wir 2024 auf der Stadt Graz Homepage 
www.graz.at/migrantinnenbeirat

http://www.graz.at/migrantinnenbeirat


FÜR CHANCENGLEICHHEIT,  
GLEICHBERECHTIGUNG UND EINE  

SOZIAL GERECHTE GESELLSCHAFT ...
 

... GESTALTEN WIR GRAZ MIT!

MIGRANT:INNENBEIRAT der Stadt Graz
Keesgasse 6, 8010 Graz
+43 (0) 316 872-2191

www.graz.at/migrant:innenbeirat

MB.Graz@stadt.graz.at

@migrantinnenbeirat

@migrantinnenbeirat.graz

http://www.graz.at/migrant:innenbeirat
https://www.facebook.com/migrantinnenbeirat/
https://www.instagram.com/migrantinnenbeirat/

